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RELIGIONSUNTERRICHT ENGLAND

(Übersetzung und Bearbelitung VOT) Gunter Biemer, \UJniversita: reiburg Br.)

In den etzten Jahren hat die religiöse Unterwelsung ıIn England iINrTe TaCi=

10Ne (east AIl verloren, die darın hbestanden a  S ın e1nem fragenden, OTfe-

MEN, darstellende: UNG Kkritischen Prozel3 den christlichen Glauben welterzuge-
ben

SCHIE! VOoIl Konfessionellen

In den L_ehrplänen, die während der 7zwel Jahrzehnte nach dem esetz ber die

ETrziehung" VOT! 1944 entstanden 9 Wäal VOoIL die Einfuhrung der

Kınder ıIn das Christentul angenN, das als der vorherrschende CGlaubDe UNSEeIE>Ss

|_ andes Uund als Zeichen SEe1INET Verwurzelung In der westlichen 7 ivilisation VeEI-

tanden worden Wal. DIie religlöse Unterweisung Wäal SOZUSaQgEN) überkonfess1lo-

nell (non-denominational)l‚ konfessionell spezif1lsı  e nhalte VO! Glaubenslehren

ollten ausgeschlossen leiben FiN bestimmter ano!| VOT religiosem Wissen

sollte elernt werden estımm UTrC! die Religionsgemeinschaften als jene
Kenntnisse der Bibel, der Gebote, der Glaubensbekenntnisse, die hne eruh-

LUNY VO|  D Kontroversen elehrt werden konnen. Diese Praxis wurde als der KON-

fessionelle DZW religiös-einübende (nurturing) Ansatz bezeichnet, weıl die

Aufgabe des Religionslehrers darın bestand, die chrıistlıche Glaubensüberliefe-

LUNY weiterzugeben und die Kinder In das CHrCIStlic Glaubensleben einzuüben.

Die Veranı  ul und iıhre UWUrsachen

Verschiedene Grüunde en azZu beigetragen, die religiOse Unterwelsung
verändern. Untersuchungen aus dem Anfang der 650er Te zeigten Cie UnN-

wirksamkeit des Religionsunterrichts ach den geltenden Lehrplänen. 1C

MUL, daß voöllige Unklarheit ber die christliche! | ehren herrschte, sondern

fehlte uch weithin Ribelkenntnissen

Gesellschaftliche Während sSIch einerselts ıne wachsende Skepsis

gegenüber den traditionellen Autoritäten entwickelte, führte anderseits die

Einwanderungswelle einem kulturellen und religiösen P]luralismu: Gruppen
VOor) Einwanderern, die anderen Glaubensgemeinschaf ten gehörten, chufen

das Bewußtsein, daß Alternativen Z u Christentum gibt UNd daß die anderen

m”_ _ebensstile" der Erörterung und Achtung würdig S1Nd. Die LehrerT f ühlten‚l daß
Zur TUKLUT des englischen Religionsuntertichts{ wI1ie schon seitVg

1870 überkonfessione festgelegt ISt; H. J. TICKE Religlöse Erziehung 1M=-
erhalb des allgemeinen Bildungssystem»s, Iar Christliche Erzliehung ın Europa,
Rd. England, Stuttgart/München 197D; 47-66
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sie die Pflicht hatten, 5SOWO| AUS Achtung VOL den nichtchristlichen ule
diese Veränderungen aufzugreifen, als auch den christlichen CAhulern e1Ne
Verstehenshilfe TUr die religiösen Verhaltensweisen geben
Theologische aktoren — S gaD theologische Entwicklungen, wl1e die adıikal VEeI-

anderten Interpretationen UNGd Darstellungen des christlichen aubens UT
Robinsons ONEeST LO A der die "Gott-ist-tot-Theologie" P aul V al  A Uurens
der marvey C0 "Stadt Anne CIOLe 2
- S schien, dafß die tradiıtionellen Kategorien der Glaubensaussagen al mehr
ausreichten. Die Rede VOorn LL WaT einem spezifischen Problem geworden.
Wie sollte Gottes Transzendenz ıIn e1Ner naturwissenschaftlichen Gesellschaft
begriffen werden? ES schien möÖöglich, Ott In Se1INET Immanenz aufzugreifen, In
der "Tiefe" der menschlichen ErfTahrungen UNd der mitmenschlichen Beziehun-
gen FS schien moOglich, ın der leTe der weltlichen Erfahrungen "7Zeichen der
Transzendenz' auszumachen. Was C1SLUS angeht, schien die traditionell
Sprache sSe1INe wirkliche Menschheit UNGd Mensc)  ıchkel mindern. Man
spürte die Notwendigkeit, das Neue Testament entmythologisieren, die
GT Ul  schaft der Christenheit fÜür den eutigen Menschen z ul USCTUC
bringen Die Verbindung des Christlichen miıt dem xistentlalismus g die MÖg-
lichkeit, CNTCIStELLCHE Lehrinhalte als S5Symbole Z Interpretation der menschlichen
Situation erortern. In den 600er Jahren WUCHAS auch der Dialog m ıt anderen
Weltanschauungen wı1ıe Lwa dem MarTrxismus UNd eNtstan 1Ne eue DIr1-
ualıta' UTC! 10Nen

Pädagogische aktoren Veranderungen in der llosophie der Erziehung Uund
padagogischen wirkten SICH auf die Religionspädagogik AUuUS, ach dem
Verständnis von Erzlehung, WI1e VOrT) H.S Peters und Paul Hirst< vertreten
UnNd allgemein akzeptiert WwUurde, mMuß jedes Fach, ucn die Religionslehre, die
uTNahme In das Schulcurriculum muit erzieherischen Grunden legitimleren.
LDazu sind Te1 Kriterien ausschlaggeben: (1) FS muß sich einen wertvollen
menschlichen issens- UnNd Erfahrungsbereich andeln Menschliches ezieht
sich auf verschiedene Bereiche des 1sSsens und der Erfahrung. 1ST e21N
Mensch, der eın aNngeMESSENES Verständnis al] dieser "bedeutsamen Bereiche"
hat, das e1| Kenntnisse Uund Fertigkeiten verstaändigen Umgang Desitzt,
hne daß gleich e1n Experte seın MU|  &@ C _)as eNrTtTaC!l MUuß die kognitive
Perspektive des KinNndes ıIn einzigartiger UNG wertvoller Weise verbreitern UNGd
vertiefen. Erziehung sollte die ernun Ordern. Sie sollte Kindern helfen, VETI' -

nünftig andeln ın intelligenter Und DesonNNeEeNeT Weise. Nichts sollte hne
die Ver|  1}  UNng der Tachspezifischen Kritikfahigkeit elehrt werden.

Hirst/R.S Peters, The 0ogic of Educatlon, 1970
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(3) [JAas Schulfach sollte die Autonomie des Kindes entwickeln, die Unabhängig-
keit des CGelstes OÖördern UNd In e1Ner Art eleHhIt werden, die die E igenständig-
KEIL des Kkindlichen Denkens voranbringt.
Diese 1C| der Erzlehung Tuhrte dazu, etNoden entdeckenden | ehrens und
_ ernens diskutieren, Hel derTr Behandlung ethischer - Tagen e1Nn neutrales Ver-
fahren überlegen Uund Qanız allgemein Lehrdire  ılven SOWEITL als möglich
reduzleren.
DIe F OTdeTrung, Religionsunterricht erzieherisch legitimieren, füuhrte einem
UÜberdenken der lele Und nnalte UNd e1INeT Neuformulierung der lele und
FA Änderung der LenrTpläane. Die alte AufTassung VOI Religionsunterricht als
autoritativer UÜberlieferung uüuberkommener nhalte WUuTde 1 Tagwurdig. etiz SOI
ten KiNder NIC| (mehr) durch "Gehirnwäsche” zu bestimmten AuftTassungen UeE-
Hracht werden. Die rDelten VOl  v Piaget UNG anderen natten In der Fntwick-
lungspsychologie vielmehr die Notwendigkeit auTgewlesen, mit VO!  —_ Schlus-
selbegriffen die LernıinNalte ıIn elation AL Psychologie der religliösen FNt-
wicklung strukturieren.

Verschiedene Ansätze

Die Entwicklungen In der Religionsdidakti| während der 650er Te spiegelten
den Finfluß dieser Veränderungen. der 650er Te gab eın OoTfeneres
lberales KONZERL Die Lehrpläne wurden Im IC auftr die Fahigkeiten, Bedürf-
N1ISSe und Interessen der Kinder rTevidiert. LDer bibelzentrierte Ansatz WwUuTrde
UTC| den kindzentrierten Ansatz Tsetzt Konalad oladmans L ebensthemen
machten VO!|  — den ETrkenntnissen der Entwicklungspsychologie ebrauch, und die
nhalte wurden ber den christlichen Glauben hinaus aur andere Religionen AaUuUS-

edehnt. Aber die Lehrplanung WäaTr nhalts- UnNd NIC lernzlelbezogen. Die
Lehrpläne In Ansatz UNd Perspektiven OCn Kkonfessionell L-)as 7Ziel rell-
glöser ETziehung estand och In kKonftfessionell-glaubensorientiertem =Ngage-
ment der KiNnder ım christlichen Glauben Aber WUuTde schon immer deutli-
cher, daß In eiNeT Schu  asse NIC| ın erster |_inie 1e Unterweisung VOI  -
KınNndern 1ın e1Nner Desonderen Glaubensrichtung Oder Weltanschauung MT 1C'|
aufr InT ENgagement" gehen durfte, sondern 1€e Erzilehung der Kinder ZU
Verstehen Von Glaubensrichtungen und Weltanschauungen" gehen sollte.” DIieses
ewußtsein VO!  y der Notwendigkeit, zwischen den jeweiligen Kollen VO!  - Staat,
Schule UNG Kirche unterscheiden Uund die Aufmerksamkeit auf eligion UNd
religiöses Verhalten richten, fuhrte ZULr Entwicklung anderer Ansäatze —

ligiöser Unterweisung.

Grimmitt, hat (2an LO ın R7 1975
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ach John Wilsons "ducation ın eligion and LNe Emotions" (1971) 1St eliglion
ilal= Weise, WI1Ie der Mensch mıt se1inem Gefunlsleben umgehen Kann, das spezl-
fısche Charakteristiku der eligion ist. ınr Zusammenhang mit dem Gefuühl der

Furcht. Die eute en Furcht VOLI maächtigen, geheimnisvollen Dingen UNd

VOL der übermenschlichen aC| dıie ihnen nach inrCrer Meinung zugrunde leg
Furcht Unr AUIE Verehrung und eligion Kann Man\n berall identif1zleren,

Furcht UNd Verehrung gibt S50 ist Religionsunterricht nmach Wilson "die Hılfe,
die mMan Kindern g1bt, ıIn eZU! auf sSOlche Gefuhle UNG Haltungen, die FÜr

eligion entral SINd, vernunftgemaßer werden".4 eliglion WAaTe emnNaCh

1Ur als Unterrichtsfac legitimiert, wWeTNnNn TIan anerkennt, dafß die zul religlösen
ETrziehung "eigenen Verstandeskriterien den Kriterien hnlich sind, die der - -

ziehung der Gefuhnle eigen S1Nd"'. Wilsons Ansatz WUurTrde AUuUSs verschiedenen arn

den 1Ur VOT) wenigen akzeptiert, HesOoNders SE1INEeS einseitigen Religlons-
egri1 Aber UTC! die Betonung der Gefuhle FE die religlöse ETZ1ehuNg STE|

als Korrektiv die ausschließliche Hervorhebung der kognitiven Dimen-

S10n und der Vermi  UNGg VOlT1 religiösen Kenntnissen ın einigen didaktischen

Konzepten.
Vorwiegend ım 1C!| der ETziehuUNG untersuchte die Grundlegung religiöser m-

terwelsung das "Arbeitspapier 26" des der Schulen Cchools’ Council)
MDarın WITrd Testgelegt, daß "das 7Zie1 religiöser ETrziehung ın (Staats-)Schulen
ist, Verstehen UNd 1INSIC| vertiefen, MN1C| missionleren (proselytise)".5
Diese Unterscheidung der lele Trachte Gas Arbeitspapier den "kKonfes-
sionellen" der "neo-konfessionellen" Ansatz ZU!| Ausdruck, nach dem Religions-
Te den Glauben einer Destimmten Kıirche lehren der Ordern Nat,
B angestrebte Ziel 1St jedoch N1IC eine rein akade!  ische Befassung mIT
den großen Religionsgemeinschaften als einzige Alternative l1elmeNnr gibt
zumındest Zzwel andere Alternativen, die 1Ne wesentlıche als weit VeO1-

reliteie onzepte ın der Geschichte des Religionsunterrichts In England spie-
len der implizit-religiöse UNd kKindbezogen-existentiale Ansatz UNGd der explizit-
phänomenologische ARSatz

Der implizit-religlöse Oder existentiell-suchen! Ansatz

Finer der Hauptvertreter dieses onzep WaTl Harold ı oukes "Religiöse E -

ziehung140  Nach John Wilsons "Education in Religion and the Emotions" (1971) ist Religion  eine Weise, wie der Mensch mit seinem Gefühlsleben umgehen kann, das spezi-  fische Charakteristikum der Religion ist ihr Zusammenhang mit dem Gefühl der  Furcht. Die Leute haben Furcht vor mächtigen, geheimnisvollen Dingen und  vor der übermenschlichen Macht, die ihnen nach ihrer Meinung zugrunde liegt.  Furcht führt zur Verehrung und Religion kann man überall identifizieren, wo  es Furcht und Verehrung gibt. So ist Religionsunterricht nach Wilson "die Hilfe,  die man Kindern gibt, um in bezug auf solche Gefühle und Haltungen, die für  Religion zentral sind, vernunftgemäßer zu werden".“ Religion wäre demnach  nur als Unterrichtsfach legitimiert, wenn man anerkennt, daß die zur religiösen  Erziehung "eigenen Verstandeskriterien den Kriterien ähnlich sind, die der Er-  ziehung der Gefühle eigen sind". Wilsons Ansatz wurde aus verschiedenen Grün-  den nur von wenigen akzeptiert, besonders wegen seines einseitigen Religions-  begriffs. Aber durch die Betonung der Gefühle für die religiöse Erziehung steht  er als Korrektiv gegen die ausschließliche Hervorhebung der kognitiven Dimen-  sion und der Vermittlung von religiösen Kenntnissen in einigen didaktischen  Konzepten.  Vorwiegend im Licht der Erziehung untersuchte die Grundlegung religiöser Un-  terweisung das "Arbeitspapier 36'" des Rates der Schulen (Schools' Council).  Darin wird festgelegt, daß es "das Ziel religiöser Erziehung in (Staats-)Schulen  ist, Verstehen und Einsicht zu vertiefen, nicht zu missionieren (proselytise)".5  Diese Unterscheidung der Ziele brachte das Arbeitspapier gegen den "konfes-  sionellen" oder "neo-konfessionellen" Ansatz zum Ausdruck, nach dem Religions-  lehre den Glauben einer bestimmten Kirche zu lehren oder zu fördern hat,  Das angestrebte Ziel ist jedoch nicht eine rein akademische Befassung mit  den großen Religionsgemeinschaften als einzige Alternative. Vielmehr gibt es  zumindest zwei andere Alternativen, die eine wesentliche Rolle als weit ver-  breitete Konzepte in der Geschichte des Religionsunterrichts in England spie-  len: der implizit-religiöse und kindbezogen-existentiale Ansatz und der explizit-  phänomenödlogische Ansatz.  Der implizit-religiöse oder existentiell-suchende Ansatz  Einer der Hauptvertreter dieses Konzepts war Harold Loukes. "Religiöse Er-  ziehung ... handelt vom Leben, über das unsere Kinder lernen, von der Tiefe  des Lebens, von der sie an der Oberfläche lernen, vom Ganzen des Lebens,  über das sie im Fragment lernen. Im Grunde ist religiöse Erziehung das Ge-  spräch zwischen Alt und Jung über die einfache Frage 'Was ist das Leben?'  4  J. Wilson, Education in Religion and the Emotions, 1971, T61.  Z  5 _ Schools’ Council Working Paper 36, Religious Education - Secondary Schools,  1971, I7andelt VON LeDben, ber das UunNSeIe KiNder lernen, VO!  i der leTe

des LeDens, VOT) der S1e der Oberfläche Jernen, VOI anzen des Lebens,
ber das sie ım ragmen lernen. Grunde ISE religiöse ETzZiehundg das Ge-

spräch zwischen Alt Uund Jung ber die einfache 'Was ist das ı eben?'

Wilson Fducation ın eligion and the Emotions, 1971, 161
B E

Schools Council Working 26, Religious Fducation Secondary chools,
E:
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| DJeM141  Dem Leben ... kann man nur im Dialog begegnen, zwischen Menschen, die eini-  ge Erfahrung davon haben, und Menschen, die anfangen, sich damit zu beschäf-  tigen, und der Dialog wird sich mit dem befassen, was  . Sie zusammen ge-  funden haben oder finden können."® Nachdem Loukes den Stand des Religions-  unterrichts in der Schule untersucht hatte, war er zu dem Ergebnis gekommen,  daß Kinder zwar an religiösen Fragen interessiert waren, aber den einseitigen  Religionsunterricht als Bibelunterricht langweilig fanden. Religionsunterricht  müßte aktuelle Bedeutung besitzen. Er müßte dort ansetzen, wo die Kinder  sind, an der Erfahrung jedes Schülers, und so die Kluft zwischen den Kindern  und dem Lerninhalt überbrücken. Dieser Ansatz wurde seit Loukes' Buch  "Teenage Religion" (1961) allgemein als "problemorientierte religiöse Erziehung"  bezeichnet. Loukes trat für die "problemorientierte Methode" bei den oberen  Klassen der Secondary School (Gymnasium) ein. Probleme personaler Beziehun-  gen, persönlicher Verantwortung und ihrer Bedeutung wurden dabei erörtert  und analysiert, gefolgt von deren christlicher Interpretation und der Überle-  gung der Konsequenzen für das Leben. Für die jüngeren Schüler der Secondary  School sollte der Religionsunterricht auf der Bibel aufbauen, aber die Bibel  sollte als "ein Buch über die menschliche Lebenssituation (human condition)"  erschlossen werden.  T  In "New Ground in Christian Education" (1965) bezog Loukes die säkularisierte  Situation der britischen Gesellschaft mit ein und erklärte, daß "die authentische  Weitergabe einer überkommenen Tradition durch die offene Suche nach der le-  bendigen Wahrheit zu ersetzen is  a  Es liegt in der Natur des Menschen, nach  der Bedeutung des Lebens zu suchen. Religion hat primär das Anliegen, eine  Interpretation des Lebens zu geben: des Lebenssinnes und -zweckes. Die Auf-  gabe des Religionslehrers ist es also, Kindern besonders bei ihrer persönlichen  Suche nach dem Sinn und der Bedeutung des Lebens und seiner Werte zu hel-  fen. Die Qualität des Lehrers, seine/ihre Fähigkeit "Kräfte des Wachstums und  der Vision" zu fördern9‚ seien wichtiger als deren Verbundenheit mit dem  Christlichen. Loukes verstand religiöse Unterweisung als den Dialog zwischen  Lehrer und Schüler, in dem die religiösen Fragen entfaltet wurden, die in der  Alltagserfahrung implizit enthalten sind, und einige der Antworten untersucht  werden, welche die Religionen dazu anbieten. Gemeinsame Lehr-Lernverfah-  ren (team teaching) würden eine ausgezeichnete Methode für eine solch offene  6 H. Loukes, New Ground in Christian Education, 1965, 148.  7 H. Loukes, Teenage Religion, 1961, 150.  8 Loukes (s. Anm. 6), 175.  3 EDa 17%Kann [T}]a}n [IUT M Dialog egegnen, zwischen Menschen, die e1N1-
JC Erfahrung davon aben, und Menschen, die anfTangen, SICH amı eschäf-
1gen, UNd der Dialog WITC SICH m ı1t dem beTassen, Was S1e Qe-
Tunden en OQCder finden können.re Nachdem ı oukes den anı des Religions-
UNterTIChAts In der Schule untersucht a  6, Wal 8 dem Ergebnis gekommen,
daß Kinder ZWaT religiösen - Tagen interessiert 9 Der den einseitigen
Religionsunterricht als Bibelunterricht Jangweilig Tfanden Religlonsunterricht
MU| akLuelle Bedeutung Desitzen. 8 muUußte dort ansetzen, die Kinder
sind, der ETrTahrung Jedes Cchulers, UNG die zwischen den Kindern
und dem L _ erninhalt uberbruüucken Dieser Ansatz WUTrde SEIL L Ooukes' Buch

”T eenage Religion" (1961) allgemein als "oroblemorientierte religlöse Erziehung"
bezeichnet ı_ oukes trat füur die "oroblemorientierte Methode'" el den oberen
Klassen der Secondary School (Gymnasium) 21N. Tobleme Dersonaler Bezliehun-
gETN, Dersönlicher Verantwortung UNGd ihrer Bedeutung wurden el erortert
UNG analyslert, eTOolgt VOT) deren christlicher Interpretation und der Überle-
qgUuNdg der KONsSeEQUENZEN TUr das FÜr die Jüngeren Schuler der SeCcondary
School sollte der Religionsunterricht auft der auTfbauen, ber die
sollte als "aın RBuch ber die MenNsSC  1C |L_ ebenssituation (human condition)"
erschlossen werden.
In CGCround ın CAristian Fducation" (1965) eZ0g | oukes die sakularisierte
Siıtuation der britischen Gesellschaft mt e1n UNG erkläarte, daß 1e authentische
Weitergabe e1iNer uberkommenen Tradition UTC! die offene ach der le-

endigen anrheı ersetzen 15pn Ö - S leg' In der atur des Menschen, ach
der Bedeutung des |_ ebens suchen. eligion hat DrIMaT das nliegen, e1Ne
Interpretation des I_ ebens des L ebenssinNNEeSs Uund -ZWEeCKkes,. DIe Atf=-
gabe des Religionslehrers ist also, Kındern DesOoNders bel ihrer Dersönlichen
UC| ach dem 1NN Uund der Bedeutung des |_ ebens UNG Se1INEeT erte nNel-
fen Die ualıta des Lehrers, seine/ihre Fahigkeit '  TaTlTte des aCcnstums und
der Vision" fördern9‚ selien wichtiger als deren Verbundenheit mnt dem
Christlichen. ı oukes verstand religiöse Unterwelsung als den Dialog zwischen
_ ehrer und Schuler, In dem die religiösen r ragen entfaltet wurden, die In der
Alltagserfahrung Mplizi enthalten sind, und einige der Antworten untersucht
werden, welche die Religionen Aazu anbileten. Gemeinsame enhr-Lernverfah-
[67)] (team teaching) wurden 1Ne ausgezeichnete Methode TUr eine SO1C| offene

Loukes, New Ground ın Christian E ducation, F965; 148

Loukes, Teenage eligion, 1961, 150
L_Oukes (s 6), 1F
FEbd K
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Analyse menschlicher Erfahrunge hleten. ı Oukes War_T überzeugt, daß ede
Erfahrung ihre religiöse MDimension hat, und wenrnrn [11847]1 die KiNder aTUur sensibi-
isiert und ihnen geholfen nabe, den Sinn TUr Ehrfurcht, Wunder Uund Entzücken.
ausfindig machen, annn wurden sS1e "dıe göttliche Dimension" des |_ ebens

se1lbst en

ı oukes ahm die sakularısierte elt ernst, beachtete die gesellschaftlichen
Uund Dädagogischen Veräanderungen UNd machte VOT) den Entdeckungen der

Entwicklungspsychologie £2DT7aUC! ET SC e1Ne Rrucke zwischen dem

konfessionellen DZW christlich-erzieherischen (nurturing) Ansatz und derm

spateren Dhänomenologischen DZW religionskundlichen Ansatz.  10 Cleichwohl

autete das allgemeine Urteil, daß ı. oukes' Ansatz Z weit gefaßt Wäal. H-

ligion müuüsse auf eine Erfahrung Dezogen Se1IN; WT1 Der jede hesondere

eiNeT Erfahrung rel1g10s seın soll, annn 1e| KeiNe spezifisch religlöse FL

Tahrung übrig. lele Religionslehrer fanden in der olge SChwIerT1g, das

Fach als Religionsunterricht erhalten. | JeTr religiöse Inhalt schien oft

mehr Kkunstlich hergeleite‘ Se1in als sachgemäaß Aaus den Themen, die De-

llebiger Art In der Prax1ıs Wäal der Unterricht, der SICH AUuUSs diesem

Ansatz entwickelte, oft VOorn Sozialkunde-Unterricht N1IC unterscheiden.
In der Tat fuhrte dazu, Religionsunterricht UrC Ethik-Unterrich

ersetzen, der 8 LIUO ZULI Auflösung VOorT! eligion In e21N Programm allge-
meiner Hum anwissenschaften bel

Aber lliegen diese Entwicklungen In der echten Verwirklichung des Tfenen

religionsdidaktischen KOonzeptes”? KOonnte padagogisch verantwortet

werden, WEeTN die CNrCISLilliche Position der das CHrCIisStliche eal als die

eiNZ1g gangbare Antwort auf die TODleme dargeste wurden, die ZUL [IIS=
kussion standen? lele der Ansicht, dafß LOoukes'! erfahrungsbezogener
Ansatz die chüler Erfahrungen aussetzen wollte, die azu geplant se1Nn

sollten, ihr aCcNnstum ZUI christlichen T heismus nahren, daß ıIn der

Olg! ihre persönlich-existentielle UC| eiNer UC| ach christlichen
nnNalten WUurde,

[Jer Dhänomenologische Ansatz bel der expliziten eligion
Die zweite Alternative Z U konfessionellen KONZEDL ist der explizit-reli-
gionsbezogene oder pophänomenologische Ansatz, als dessen Vorkämpfer

10 Fin religionsdidaktischer TyD, der als religionskundlic bezeichnen
wäre, ist IM Englischen aufgrun der Umwandlung der UTC! ETganZUunNGg
mancher theologischer Fakultäten UTrC! religionswissenschaftliche DZW
religionsgeschichtliche L ehrstühle und Lehraufträge bedingt Vgl die eNt-
sprechende Bemerkung unten Text iNe Te Zzu konfessionellen
KONZEPL unter sakularisierten Schulbedingungen Vertrı ul (s Anı  3 DIES
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Ninıan MAaT' 1eNMMNEST) 1st Dieser ubte In den /0er Jahren den vorherr-
Sschender:; Fınfl1uß AaUs und Tachte den Impuls, die Weltreligionen ZUi en-
stan des SCAHhulilschen Religionsunterrichts machen.

eligion wird als e1n menschliches Phanomen verstanden, E1NE maächtige
KTaTl, welche die mMenscC|  1C Gesellschaft UNG KUltur gestaltet Uund die
immerwahrenden etizten - Tagen Dbeantworten SUC| Sie 1STt e1n Bereich
menschlicher Erfahrung, der der Erklärung bedarfTt. hne religiöse ETrziehung
wäare Erziehung uberhaupt unvollständig
Dieser Ansatz MaAaC| =3lal= Synthese aus derr. TacCchzentrierten und indzen-
trierten Ansatz E ezieht die E inführung In die explizite eliglion m ıt e1n
UnNd ebenso die Erfahrungen, die e1ne religiöse Interpretation erfordern
(implizite Religion). FT nat eigentlich ETrziehung DZW Bildung IM Bereich
der eligion ZUI Inhalt |)as 7Zie]l ist, "Fahigkeiten schaffen, m t denen
eligion verstehen ist UunNd ber eligion nachgedacht werden l<ann"”.
e1 geht insbesondere das enren wie" UNG weniger das ”‚ e
[67] VOom Religionslehrer WITd ISO erwartet, daß Werturteile VeEI -

meidet UNGd 1INe Haltung sympathischer Neutralitäa en Religionen CMN-
ber eiNNIMMEt. Die e1NT unhlende UNd enthuslilastische Einstellung des Lehrers
ist wichtiger AG die F rage, OD selber e1N glaubiger Mensch ist Oder
NIC|

Die Verfechter dieses Ansatzes estenen auf der PraxIis VOT) "Empathie"
Uund "Vermeidung VOT) Beurteilungen", Religionen verstehbar
chen, WI1e S1e VOorT) ihren Anhängern selbst ekannt und erfahren werden.
Sie lehnen die "Hinführung der Schüuüler auf e1nen IM VOLILaUuUs bestimmten —

l1igiösen Standpunkt" ab1< 1)as religiöse Engagement der Kinder darf NIC
beeinflußt werden, enn die unı  10N des Religionsunterrichts ist nicht,
Kinder In eine religiöse Tradition initlieren, SONdern S1e sSsowon| den
glaubigen wIie den nichtgläubigen Standpunkt würdigen zu lehren., LDer WEC|
des Religionsunterrichts ISE NIC mehr, Kinder r1isten machen UNd
e1N religiöses Frbe weiterzugeben der Sie irgendeiner PF Von eligiÖö-
SETT) Engagement führen, sondern ihnen helfen, daß sS1ie mit Einfühlungs-
vermoögen würdigen können, Was 6N religiös engagilert Se1N. Die
religiösen Grunddaten sSind In e1iNer deskriptiven Orn als Kategorlale Dimen-
sS1oNen ausgeleagt: itus, Mythos, 0S, Vergesellschaftung, Tre

1 chools Counecil Working maper, 26, 5F
12 EFDd
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(doctrine), Erfahrung. DIie Kinder sollen einigen Beispielen Von olchen
Dimensionen In verschledene Religlonen eingeführt werden. Sie sollen Hei-

splelsweilse m ıt mpathie die "£unf Pfeiller des eiarn“” kennenlernen, die

"Vier Wahrheiten des Budchismus" und Te UNG Ritual der OHDISEN.
hen Sakramente

Agreed Birmingham yllabus
LDer WEeit verbreitete Gemeinsame Birminghamer _ehrplan 1 Uund das dazuge-
hörige _ ehrerhandbuch 4197/5) nat den phänomenologischen Ansatz ın abge-
Urzter Weise verwirklicht Dieser ehrplan machte Klar, dafß die ufgaben
des Religionsunterrichts ın der Entwicklung e1Nes kritischen Verständnisses
VO!  S eligion estehen, m Beitrag ZUI Gemeilnschaftftslieben In e1iNer Dlura-
liıstischen Gesellschaf Uund In der bel der Entwicklung e1iNeTr eigenen
Dersönlichen Lebensphilosophie der KıiNder UuTrC! die BEegeEeINUNGg mıt den

WIC|  lgsten Weltreligionen UNd Weltanschauungen (Humanismus UNd OMMU

nismMmuUus). Der enrplan ekannte SICH eiNer neutralen Haltung gegenüber
den verschledenen Religionen UNd inhren sakularisierten Alternatiıven

Dieser eUue Ansatz hat weiten Anklang gefunden. allgemeinen WUurde

anerkannt, daß el verschiedene aktioren berücksichtigt werden, die
einer gesunden Auffassung VOoT) Religionsunterricht fuüuhren Achtung VOL den

nichtchristlichen Weltreliglonen, Anerkennung der sakularisierten Weltan-

schauungen, Berucksichtigung der Autonomie des Kindes, Vermel-
dung der Indoktrination des Kindes, z.5B UTrC! die Ansichten des | eNhTers
USW. FS gab allerdings uch einige edenken ıIn eZUg auf die Praktikabili-
taät eringe Vorbereitungszeit TUr die ETrarbeitung der Unterrichtsmate-
rialien, Unzulänglichkeit der Quellen der Weltreligionen, mangelnde Ausbildung
UuNd E instellung der L _ ehrer. FS gab auch Einwände, die mit dem Religions-
unterricht direkt nichts LUn nhatten einige der Ansicht, daß
schulische Bildung e1Ne E inführung In UNSEeIe KULtUr Uund ihre ertie Se1IN solle,
daß S1ie olglic| ihre Wurzeln m Christentu en mMUSsse, daß mıL der
abendländischen Tradition MUT weitergehe, WT die Bildungsprozesse VOorn

135 Der Agreed Birmingham Syllabus Von 1975 nat besonders Anstoß erregt
seiner ffenen Behandlung des KOoMMUNISMUS UunNd konnte Sich eshalb

NIC| In Se1INeEeT ursprunglichen — aSSUunNdg dUrT'!  eizen Andere Lehrpläne sind
entsprechenad der andersartigen Zusammenset zung der 1tees ZUL AS=-
SUuNg der Lehrpläne (aus verschliedenen Religionen, Konfessionen, ommMUNA-
len und SCAUlIschen Bereichen) uch anders strukturie weist z.B der
ehrplan fur Hampshire IM Unterschie: den hier zumelst angesprochenen
STar sakularisierten Lehrplänen die BetTassung MT MUL einer anderen elt-
religion (außer dem Christentum) auft Vgl Naylor Case UCY ın Agreed
yllabus Making, 1n  « Gates, ] Rel1glous Fducation Directory fOor En
and and ales d 164; Laxton, to Understand! ng. andbD0o6| tO
Religlous Fducation In Hampshire Schools, 19872
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überzeugten cr ısten getragen wurden. LDeM entspricht die Ansicht, daß
eiNe hinreichende Kenntnis der Uund Kirchengeschichte nöt1g ISt,
den 1NN vieler Detaıils der englischen Geschichte und | 1ıteratur verstehen.

Slale einige üUberzeugt, daß [NANN dem Pluralismus In der hritischen Gesell-
schaft viel — aurn lasse, wohingegen die Finwanderer durchaus einverstan-

den selen, SICH in ıdie Hrıitische KUultur integrieren, Ja dafß sS1ie glücklich
wäaren, WT1 S1Pe hel diesem PTrozefß eLwas ber die eligion des Gastlandes
kennenlernen wüuürden.

Viele"Humanisten”' andererseits Tanden, daß der Ansatz einseif.ig zugunsten
der eliglon Partei nehme. Sie moöchten das Fach Religionsunterricht ıIn

e1n Fach FUr |_ ebenswissenschatft der Lebensphilosophie umwandeln. ach

inNrer Meinung ist die DhanomenNOlogiscCheE Methode e1Ne InUubung In die

1gl0se Würdigung des LeDens, weil S1IEe die eligion VOI Standpunkt gläubi-
JgeI Menschen AUus erschließt DIie Art der Verstehensermöglichung auTtTe auf

religlöse Inübung hinaus, ZWaTrl N1C| mehr auf 1Ne ETZIEANUNG ZU|! TISLeN-

LU aber doch ZULkI Erschließung der religlösen Dimensionen In der Erfahrung
des Menschen. [ )as ge besonders bei Grundschulkindern, mit einem

impliziten Ansatz gearbeitet werde, der vorbereitend UunNd komplementäar
ZUI expliziten nsatz InTuhre "Mie Erschließung der Erfahrung gehe
vonstatten, daß ezeigt werde, Ww1e Religlonen In den menschlichen IT anrun-

Yer) ihre Wurzel aben, indermm S1e diese interpretlieren UNG amı KOrTesSpOonN-
dieren."14 Vorausgesetzt, dafß die leiche empa  ische Betrachtung für rein
innerweltliche Interpretationen eingeräumt wiTd, annn [Tl auf dem Niveau
der Secondar y CHhools eine solche Vorgehensweise akzeptieren. Aber der

Versuch, IM Grundschulalter e1n Fundament fÜr die Begründung der Reli-

glon ın der Erfahrung der Kinder legen, mM uß infach als 1Ne religiöse
inübung (nurturing) betrachtet werden. ingegen sollte den Kindern Klarge-
macht werden, daß e1N religiöses Verständnis des LL_ eDens N1IC| die einzige
Option ISt, die S1e en Die Antworten auf Lebensfragen dürfen K@eiINeSs-

alleın In religlösen Interpretationen esucht werden.

Was den religiösen Gehalt iın den Jungsten Lehrplänen FUr Religionsunterricht
anbetrifft, die ach dem phanomenologischen Ansatz strukturier sind,
andelt SICH e] 1SC i1sche und soOz7z1lale Lerneinheiten, die

VOT! denen religiös interpretier werden, die selbst VOT) religlösen Prinzipien
ausgehen. Canze Abschnitte Defassen SICH MmMIt allgemein-aktuellen Themen
VOT) individualem u und solchen, die Bewußtsein und Sensibilitäat Tfüur
soOzlale Uund Umweltprobleme sSschatften
14 Cchools Council, Discovering DDTrOaCh, PPER A
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Grunde aßt sich Ml rechtfertligen, Qiese e11e der Lehrpläne als

Religionsunterricht bezeichnen, da sich el lediglich e1Ne allge-
melne Vorbereitung verantwortlichemn Bürgersein andelt

KTILIK AaUuUSs christlicher 1C

Was halten glaubige T1STLE! VOT) dieserr rein deskriptiv-neutralen Ansatz Ane

Stellungnahme T Religionsunterricht? lele nhalten iInn ıIn der eutigen 1 en-

enz der Entchristlichung f Ur charakteristisch, also TUr e1n der tatsächlichen

Lage entsprechendes sakularisiertes religionsdidaktisches KOonNZept FÜr solche

risten implizlert ETziehung Immer die Vermi1  UNGg bestimmter ertie Und

Haltungen. Wertneutrale ETrzZieNUNG nhalten S1e erelits FÜr 21N OSLUula Num anıl-

stischer Anthropologie, die andere als neutral, sondern iIne Engführung
der 1C! des Menschen darstellt Die Lehrpläne POIT inNrer etonung der

wissenschaftlichen ethoden, der Erfahrung des Individuums und der Sinnsuche

Dezeugen ereits e1Ne Einstellung, die grundlegen sSakularıstisch SL, hel der

religiöse UÜberzeugungen Uund Ansichten ber eligion der nersönlichen Privat-

sphäre zug_eordnet werden. Einige verwelsen In die Ichtung der Hrıtischen

linguist1s  en Philosophie ML der Tendenz 1NN- UNG WahrheitstTragen ZU-

scheiden. Ihr Finfluß ist och immerT sehr spurbar In der allgenm;einen AUFFTaS-

SUuNd, religiöse Außerungen seien bedeutungs- DZW. sinnlos, weil S1Ee N1IC
verifiziert werden konnen. D)as Kann e1Ner.: reduktionistische OQder AInı

lıstischen Standpunkt führen en könne keinen 1NN aben, gebe nichts,
T: al lauben KONNE; jegliche ı1sche der spirituelle 1C| des Men-

schen S] sinnlos. lele verfechten den Standpunkt, daß diese Einstellung die

Grundlage der nNerrschenden Erziehungstheorie ın England Se1

aubige Menschen nichtchristlicher Religlionen stirmmen darın überein, daß

der phanorr enologische NSsSatLz den religiösen Bedurfnissen InNrer KıNder N1IC

erecht WITd. Auch halten s1ie ihn lediglich fur e1Ne deskriptlive Darstellung
verschiedener menschlicher UNd gesellschaftlicher Phäanomene. Auch ach
ihrer Meinung darf Erzliehung A etizten es der Transzendenzdimension

gegenüber eutral senın der das Übernatürliche eugnen lele Muslime nhalten
eine beliebige Offenheit ın der religiösen ETrziehung FUr Lypisch christlich

Alle engaglerten Gläubigen wurden den phänom enologischen Ansatz ediglich
als Vorphase betrachten, WwOodurchn das Verstehen UNG Betrachten VOT) ahr-

eIts- UnNd Wertfragen vorbereitet WITd. ach InNrer Ansicht ermangelt die

neutrale Vermittluns jenes Dersönlichen ENgagements, das nötig 1STt FÜr reli-

giöse Erziehung. [ JDas eSseEe! der eligion geht hne Egagemient verloren. HUu-

manisten en wenigstens eine Unterweisung ber die L_ebenssituation, ber

der phänomenologische Ansatz wird höchstwahrscheinlic die Kinder ZUI
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Agnostizisn fuüuhren Das ist IM wesentlichen 1Ne EinTüuhrung In die R1n-
dungslosigkei1t. DIie Verfasser en mit großem £2SCNIC| 1Ne Einstellung
VO!  } Idealismus r 1t e1iNner seltsamen ELONUNG VOT)] Objektivität verbunden.

gleic R5 Hinweisen D religiöse ETrTahrung NIC| e Ccheint S1Ee nm
Klassenzim n er immer MUTLTC als die Erfahrung VOT) jemand raußen behandelt

werden, die 11ULI erfassen UNd analytisch beobachten K Fın olcher
Religlionsunterricht WITC Jedes Kınd In die _ age versetzen, SICH auf die e1Le
der nge stellen, Ialals S1e laubern
Die geistige - olge, die sich Aqus dieser reın deskriptiven Darstellung VOT) H-

l1gion 1a8 Religionsunterricht ergibt, ist e21N Übergang VO!|  J Neutralita
Subjektivisır.us, Indifferentismus, Hurm anılsır us und Agnostizisım.us, letztlich

Atheisrm us DIie skeptische Behandlung des Wahrheitsanspruchs der VEI-

schiedenen Religlionen ilaß Verein T ıL der oberflächlichen Darstellung, die
ihnen N KlassenziNM.Mer zutell WITd, annn den INOTUC! entstehen lassen,
daß In Wirklichkeit KEINE VO!  z iIhnen wichtig ISE.

Was die Behandlung des i1stenturr s Uund anderer Weltreligionen ila |-eNr-
plan VO!  - RIrn ingharr Uund anderswo angeht, ıst. die Einstellung aufs anze

esehen agnostisch, ber dem Christentu gegenüber ıst der T1on zusätzlich

negativ wl1ie SONSt Del KEeINEeT anderen eliglon. Einige SINd der Ansicht,
werde 1 Religionsunterricht mit zweifachem Maß EeN, "\UUnkritische
Austeilung VO!  = InfTormationen ber den siamm H1Ss nın ZU| L_0D, ıst fUur einige
__ ehrer cCharakteristisch, die strenge aldstabe anlegen, WT1 den eige-
MEl Religionen KON A 026
—S ist zweifellos MoOode, den Christenturn gegenuüuber TIL1ISC se1nN, hingegen
FÜr die e1sten anderen Weltanschauungen en SO halt Deispielsweise das
L ehrerhandbuch ZUIT. Birminghamer ehrplan den | _ ehrer d en CAhulern

helfen, sich eın kritisches Urteil Uuber en UNGd erk Jesu bilden"*/,
während ahnlıche Anregungen In ZUI auf das en anderer Religionsstifter
völlig fehlen 50 WITO erwartungsgemaß e1ım Unterricht ber den dessen

Belitrag Z ivilisation UNd enschlichern Fortschri hervorgehoben, UNG
somı1t dem Achtung EeZO1T: Aber ımm u auf das Christentum werden
den Kindern die Schwierigkeiten it den Glauben UNG Finwände dagegen
Dewußt JEr acht Z U wird dıie Aufmerksamkeit der KinNnder auf 1ibel-
dida  1SCHe obleme elenkt, ber die herrschenden Problen ber den

15 Taylor, "nıitiation into Agnosticism'", in: LearniNg TOT L1vV1INg, Surr [TIET
1976; L3
16 Hulmes, Commıitment and Neutrality In Religilous Education, 1979 85
I L 1ving Together: Teacher's an  00| OT Suggestions TOTr Religious
E ducation, 19755
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göttlichen des oran werden Nn1IC erortert. MDie ı _ enrerTr werden

eigens auf die "kKkonfessionelle" Note mancher christlicher eX (in der

Bibliographie) hingewlesen, waäahrend islamische exie unbesehen Dassieren.

Zum religiösen Standpunkt des Religionslehrers: der dialektisch Ansatz

Foward Hulmes hat die Meinung geäußert, das Christentu werde In der

brıtischen Religionspadagogik vernachlässigt und hat vorgeschlagen, einen

assıven Nachholprozeß durchzuführen, da das Christentul FUr e1Ne gro|
Z anl VO!  — KinNndern eiNeT unbekannten Weltreligion geworden sSe1,. ET hat

das Gefühl, daß die Rriten den Willen aufgegeben aben, die ertie INCeTr

Kultur welter tradieren UNd n der etzten KONSEQUENZ el das, daß

WIT den Willen verloren aben, UMNSSEIE religiösen erte tradierennLö
Sicher ollten einige eute ın England daran erinnNnert werden, daß das (nr

tentun e1Ne der rößten Weltreligionen 1ST und AA auTt das europäische
Denken UNd die Dra — uropas angewlesen: dafß die eNrzal der Car i

sten N1C| e1| Uund N1C| Europaer S1INd. Kıinder VOL ollten mmL

der reichhaltigen 1e christlicher LeDenNspraxXen Vertraut emacht WEeI-

den, der iturgle UnNd Tradition M den christlichen Kirchen Asiens, Afrıkas

und Südamerikas

Was die Behandlung der Weltreligionen ın der Schule SE  9 sind

M1IC| weni1ge der Ansicht, dafß der gegenwärtige rTen! Oberflächlich-
KEeIt Uund Fehldarstellungen Hulmes 1St überzeugt, daß el WEe1-

tem Desser 15 KiNder NIC| ın das (8] Feld der Weltreligionen E1N-

zuführen, als diesen Religionen UTC!| die Art der Behandlung nıIC erecht
werden"l9. - S 1St notwendig, zwischen den Ansprüchen der Religionen
unterscheiden. Wie annn (Mall das Rewußtsein TUr die 1e der Reli-

glonen wecken, hne ın irgendeiner - OIM die Tobleme des Wahrheitsanspruchs
darzulegen, In derrt‘ sich die Weltreligionen unterscheiden? Die KıNder so1l-

ten e21N Gefühl AatTUr bekommen, daß die Unterschiede zwischen den Religlo-
"el) NIC zufallig Uund W1  UTlıc sind, SONdern wicht1g UNGd der Behandlung
ıIn der Schule wert.20 Religlonen werden VO!  SJ ihren Anhängern N1IC| ın der

aukerlichen Weise verstanden, ıIn der S1e VO!  —. einigen Vertretern des hanome-
nologischen Ansatzes ın der Schule dargeboten werden. aubige Menschen

sprechen VO!  — enbarung UNd Transzendenz. FS muß die Möglichkei der Stel-

Jungnahme UnNd Bewertung IM Religionsunterricht gebe! die Kinder mussen

18 ‚Hulmes ( Anı  3 16),
19 Ebd

Vgl eb  Q
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die Religlionen einschäat zen dürfen, ıt denen S1e sich Defassen. Die Bewer-
LUNGg 1St eın italer Anteil des ETrziehungsprozesses, weil sS1ie ZUIT aCNSLTUN
des CNAulers In seiner Autonort 1e eitragt. Die Dlurale Gesellschafr hat it
ljebendigen Optionsmoglichkeiten LUn DIie KıNnder fragen welche Reli-
gion ist die richtige? Und s1ie en einen Anspruch auf Hilfestellung Zuli

Unterscheidung zwischen den Optlionsangeboten. Wenn die Kinder echt waäahlen
konnen sollen, annn Uussen ihnen eC| ptionsr Öglichkeiten vorgelegt WE@I -

den. Die Wahrheitsfrage ist erns ern C die allgemein bliche Relati-
ZvVierung UNMaNgEMMESSEN.

Der agnostische L ehrer annn sich leicht als Vorkan:pfer der Objektivität
Uund Neutralita gerleren, aber ist ın der Praxis objektiver und neutraler
als Sse1iNn rel1g10s engaglerter 0.  e Denn Objektivität und Neutralita
verfolgen, annn JYJENaqUSO gut Parteinahme ZUT eispie für ohänon enologi-
SCHe Bewertung VOl  > eligion splegeln und ist NIC| MUI eine ICI ethode
Dem agnostischen, scheinbar objektiven L ehrer wird erlaubt, se1nen Skepti-
Z1SMUS propagieren. | ehrerT konnen der irCigen Ansicht sein, daß S1IEe die
KONsSeEQuenNZeEN der Parteina! vermeiden, wenn S1ie sich weigern, e1Ner —

l1giösen Glauben anzugehören.
Hulmes esteht darauf, jederm L eNrTer SeiN Dersönliches Engagement | —-

zugestehen UnNd NIC| e1Ne Neutralita verlangen, die 1SC| MIC| PI-

reichen ict .24 [T '8| Offenheit ın religiösen Erzilehungsprozessen [69-

listisch, dienen die Dersönlichen UÜber zeugungen des Lehrers Uund Se1IN E MN-
ent als Antriebskraft Se1INET Lehraufgaben. Deshalb Oordert Hulmes

"eine Vo und ra  ige  3 Rehabilitierung des E&.Nngagen nts als e1Nes acht-
voll kreativen UNG befreienden Faktors T Religionsunterricht"'; enn Cchließ-
ıch sel doch Hingabe das, ın der eligion geht. ET E N-
gemen als eiNne dynamische ualität, die mit Uund Verwundbar-
keit, Entscheidung Uund Veränderung verbunden ist; die sich auf der Grundla-
Q! von Evidenz bewegt.25
Die Idealform des ENgagements WäaTe die gleichzeitige Verbundenheit mit
Flexibilität, die auf [I6U auftauchende Fvidenzen reagleren ırr stande ist
Der L ehrer sollte 1S0 TOLZ Se1INer eigenen weltanschaulichen Gebundenhei
der Herausforderung andere Weltanschauungen, religiöser der Aäakula-
risierter ATCT, en egegnen garantiere echten Religionsunter-
L1C| [ JDer Christliche Religlonslehrer sollte Se1INE eligion emprfehlen, Uund

z Vgl eb  &}
eb  Q E
ebı  Q AVgl

7U Vgl eb  Q
Vgl eb  Q Ho 87
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WEeTIN andere lese Gelegenhei nutzen, iINre Uberzeugungen (MaTZu=

tellen, SICH dert ala widersetzen. (DenNn etzten gehe RS ın Rell-

gionsunterricht anl UunNd Entsche1dung. | )as Engagement des _ ehrers

ST die Dr IN are Quelle, aus der Religionsunterricht SEROIE UnNd m1t dessen

E1 SICH entwickelt.26 KUTZ gesagt, uln S1E' das Engagement
des __ ehrers als e1n wertvolles religionspädagogisches Prinzip UNd vertritt
e1nen dialektische Ansatz ıIn der Religionsdidaktik: die KTILIK der eligenen
Position TE die Maßgabe der entgegengesetzten der komplementäaren
Lebensanschauungen.

Kirchliche Schulen als Alternativen

|)eTr Ansatz VOT! Hulmes hbleibt NT Rahn e1iNner Varlante des esam tkon-

zep Vvon ohänorr enologischen Uund existentiel SUCHEeNOCEIT. AASAaLZ CSIDU

R5 üUberhaupt eine Alternative AazZu ıIn der Religionspäadagogik”? E inige H-

ligionspadagogen spuren, daß [Tı dA| uberlegen sollte, 9D eliglon I Rahmen

eiNeT rein weltlichen (säkularisierten) ilosophie, WI1Ie S1P das hritische

Erziehungssysten undiert, üuberhaupt sachgemaß elehrt werden Kann.

S1ie SiNd der Ansicht, dafß die KirCc|  1chen chulen e1Ne eC| KTItIK Uund AT

ternative den herrschenden, ZUul Teil antichristlichen Einstellungen
SCHaTTe ollten DIe KITC  16 Cchulen ollten die Auffassung reprasen-
Cleren, da eligion UNG 0ra Nn1IC MUurL Privatsache S1Nd. DIe Geme1n-

schaft der 1 So ihrerrt Ruf LtreU Se1IN, denn S1e habe ıne unterschei-

en Position Lr auf Je  atu des Menschen UnNGd die GesellsSchatt

lele lauben jedoch, daß MUL geringe Bemühungen g1ibt S einen cChristlichen

Beltrag gegenüber der lıberalen E instellung IM Bereich der hertrschenden P

glösen Ausbildung. Die UÜberzeugung, daß das OTfTentlıche Erzlehungssystem
eTelts einen antichristlichen Einschlag ezeigt nhabe, hat In den etzten
Jahren ZULI Entwicklung e1NeT Anzahl Okumenischer KirCc|  1cher Chulen D

Nicht, daß die zwischen den K onfessionen Vorhandenen Unterschiede

heruntergespie wUurden, gleichwohl WITC innerhalb der Hrıtischen Chul=-

systeme e1Ne glaubwurdige ernatıve angeboten.

Reformvorschläge als Alternativen

Manche Religionspäadagogen, die al- DOositivere E instellu: zul herrschen-
den religionsdidaktischen ARSaL? aben, betrachten die usklammerung VO!  ,

Glaube UNGd Ng  ul als wichtigen Part der ETrziehungsmethode. John Eul127

26 Val eb  Q
Z Hull, Keynote Address from Christian Nurture LO Religious F ducation
TNhe Rritish E xperl1enCce, Rellglous E ducation, F3ZZ 17A3
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geht VT} der Frkenntnis aU>, daß ın der Religionspadagoglik ngla eute
dıe Unterscheidung VOT) Religionsunterricht und religliöser InUubung (im KON-
Tessionellen 1NN akzeptiert WITC UnNd daß den Religionsgemeinschaf-
ten llegt, die U ttlere L 1nı1e" In der Praxis zwischen Unterricht Uund Indoktrinatio
nation verwirklichen. KOnNNen die Religionsgemeinschaften Y Rahrrt a
LEL Glaubenspraxis e1Ne krıtische Offenheit zustande bringen? Hull VEI-

T1 die Ansicht, daß dıe 091| des christlichen auDens kritische en-
heit TOTrderTe; daß 6S dQie AufTgabe der risten sel, orüfen Uund

das ute ehalten, daß die Verbindung VO!|  X3 Engagiertheit UNd E
SCHEeT Offennheit Keinen Widerspruch eNthalte

Was den Religionsunterricht ın den staatlichen chulen angeht, Ogen
einige aTUur eintreten, daß Praxiseinübung (nurturing), ob religiöser der N1C|

religiöser ATCL, ın e1Ner Dluralistischen CGesellschaft keine ac| der Schule

sel, obgleic Praxisnähe durchaus e1Ne ögliche unbeabsichtigte VOT)

T Tenem T1E1ISCH infTormnm.atıven Religionsunterricht Se1IN ann. Andere werden
der Ansıiıcht sein, daß [T 8l In staatlıchen Schulen durchaus HIS ZurLkE Konkre-

tisierung VOorn religiösen NnnNalten gehen kKönne, solange diese N1IC einseitig
für UT 1Ne eligion ausgewählt werden.

Rel]l der anl zwischen den beiden Ansatzen "Religionsunterricht ]a, aber
KEeINEe inüubung In religlöse Praxis" der "Einubung m Z usar T enhang mıt
Unterricht" ollten gewisse Bedingungen eAaCHTtLeEe werden. Wenn die Schule
ormell R1INeT Kırche gehoOrt, Oder WETINM "die Schulgerr.einschaftft JENQqUSO
als Glaubensgemjeinschaft betrachtet werden annn wI1ie e1Ne Gottesdienst-

gerneinde"28, annn hat S1e eın eC| darauf, ebenso erzieherıische InUüubung
WI1Ie Unterricht In eligion anzubieten. 8! würde >  9 daß ıIn em1sch-
ten Situationen, WEeNn 1Ne Minderheit VO!  - der Praxiseinübung ausgeschlos-
S67} 1SEs die enNnrheı zusehen T uß, S1e außerhalb des SChHullschen Rell-
glonsunterrichts ihre Inubung erhalt ach Se1INET Ansicht ist die ONKTEeILE

E inubung [ 1U FUr einige, während der Unterricht TUr alle da IGE

K atholischer Religionsunterricht
Die Katholiken Detirachten inre Schulen als Teil des natlionalen ildungs-
systems UNd als Teil der Kirche. [)as 7ie] des Religionsunterrichts 1n-
[eT7)] Chulen nleibt konfessionell, bDer sS1e S1INd der Ansicht, daß richtiger
Religionsunterricht UNG Katechese mıteinander vereinbar seien.  R ach

Hull, Christian Nurture and T1ItIcCa. Openness, CO  15 ournal OT
Theology, Rd. 4, 1737
29 Val icholls, Cornerstone, 1980
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den derzeitig vorherrschenden religionsdidaktischen Konzept In katholischen
chulen esteht Übereinstinimn ung, daß zwischen Unterwelsung, inubung
UNGd Indoktrination unterschieden werden uß, daß Religionsunterricht die

verschiedenen Dirmensionen der eligion orüfen Uund sS1e einer Reflexion

unterziehen sollte, daß Religionsunterricht die KıNder Yarız allgemeın mıt

der elt der eligion und Religlonen vertraut achen sollte, daß azu

beitragen sollte, den Kindern inren eigenen Glauben einsichtiger und DeL-
sönlicher werden lassen. Katholiken S1Nd 1T anderen der Ansicht, daß

ıIn einer ultireligiösen Gesellschaft der konfessionell Ansatz In der Re-

ligionsdidaktik UMaNdgeEN ist, aber sS1ie wurden NIC| Tolgern, daß

den 215 der Erziehung widerspricht. Sie estene auf der Bedeutung der

Te des Christentun fUr den Religionsunterricht. Die herrschen! AT

Tassung VO!  J Erziehung UunNd Bildung bewerten S1e 1rT) Zusammenhang it

der zeitgenössischen liberalen, rationalen Uund irisch orientierten west-

lıchen Kultur UNGd erachten sie als kritikwürdig Wie Jegitimier‘ sich die

Behauptung, daß UL der neutrale phänomenologische Ansatz der Religlons-
als Erziehung bezeichnet werden kannn  2 ufgrunt eines Däadagogl-

schen Prinzips der aufgrun der reinen Zweckdienlichkeit der der unter-

TIC  l1chen Effizienz? 1ele K atholiken lauben, daß der nichtkonfessio-
ne Nsatz der legitime Versuch ist, Indoktrinierung vermelden Uund

den spezifischen Lehrschwierigkeiten eiNner weltanschaulich oluralistischen
Gesellschaft auszuweichen.

Natürlich ist Talsch, KinNder it einer fixen, stätischen Ur VOT

schauungen und raxen indoktrinieren; WwäTre NIC| MUT unvereinbar
1t den esen der Erzlehung, sondern uch schaädlich achn katholische:

Auffassung ist jedoch Indoktrinierung NIC ıne aC| der Inhalte, die

gelehrt werden, sSsondern estenht ın der Art und Weise, wıie und Im weC|
wofür geschieht.
Der konfessionell! Nsatz iın der Religionsdidaktik m uß Jogischerweise
NIC| die Unabhängigkeit des Geistes ın tellen Katechese edeute

Nicht, daß Glaubensinhalte wIie erstarrte Formeln ım ‚e1! VOorT) Kindern der

FIwachsenen deponiert werden. Katechese 1St e1Ne Einführung VOorT Kindern
In 1INe jebendige Tradition. Und die Kinder können innerhalb der Tradition

weiterkommen, eın Desseres Verständnis VOorT) dem entwickeln, Was S1e

empfangen haben, VOorN inNen her INe kritische Einstellung azZu entfalten

Gerade, weil Sie wissen, Was heil eiNner aubensgemeinschaft
ehören und einem Glauben verpflichte se1n, können S1e andere

Glaubenstraditionen Desser verstehen. Kinderkatechese ist eine Orstufe
ZuUuTr vollen verantworteten Kirchenzugehörigkei Frwachsener. LJas nthält



15

die Forderung, KinNndern innerhalb der katholischen Tradition eın Maß3 VO!  53

Autonomiije vermitteln, daß S1e die — ahigkeit erwerben, ber religiöse
- Tragen nachzudenken. Katechese annn e1Ne erzieherische OIM aben, die
die re1iNel achtet UNG das Glaubenswachstur UNG die Dersönliche FEntwick-
JUung ermutigt. Religiöse Unterwelsung sollte e1Nnen einsichtsvollen, W1SSEeN-

den Uund selbstkritischen Glauben entwickeln JFatsac  1C| hat das Christentum
VOT) seinem esen her immer Spielraum k«ritischem Nachdenken egeben
ES g1bDt keinen GrUuNd, weshalb religlöse ETrzliehung Uund Unterweisung InNeT-
halb der katholischen Glaubensgemeinscha N1IC| auch welterhin VOL
sich en sollte

Katholiken erstreben e1nen ETziehungs- Uund Unterrichtsstil, der sowon|l den
Dadagogischen Prirjzipien als auch den Werten der Katechese erecht wITd,
der sowohl aufr e1Nn Dositives Verstäandnis VOrT) eligion zıe als uch auf
Entwicklung UNd elfe des christlichen auDens der Katechese-Beteiligten
Was die erzeit hlierzulande vertretene en’pa  ische Methode angeht,
eigenen (Un-)Glauben zeitweilig suspendieren, Hhne Engagement
das e1| hne Verbindlichkei sSich In den (Un-)Glauben der anderen
versetzen, estenen daran VOT) katholischer e1Le größte Zweifel ES
ist wahrscheinlich, entierte John EewMman, daß ethisches
Engagen:ent e21N integraler Bestandtel der religiösen Akte des Verstehens
UNGd Zustimrmens ist.

In etzter Zeit SINd die Begriftfe "spirituell" und "spirituelle Dimension'"',
"Entwicklung spirlıtuellen ewußtseins" allgermrein ekannt geworden und
werden VO!  . Glaäubigen UNd Hurmanıisten gebraucht. e1| meinen dan 16 daß
die Dersönliche Entwicklung der Kıinder N Dohanort enologischen Ansatz der
Religionsdidaktik vernachlässigt werde Hurr anisten tordern, daß das T
Curriculurr Auffassungen UNG ertie enthalten solle, die alle Perspektiven
des I_ ebens berücksichtigen, daß die KinNnder ZUT eispie ihre pDiritua-
182 ın UNSCL, u MenscC  i1chke! USW. finden können; jedenfalls hne
eligion. aubige Menschen hingegen achen aufr erksarmıdarauf, daß
religiöse ETrzlehung ehr beinhalten SS als eın phäanon enologisch PI-

schlossenes Verständnis VOT) eliglion. "Die phäaänomenologische Methode hat
Neugierde erregt sSta Verpflichtung. Die eute wissen 1INe Der

Religion,ohne wissen, ] geht, Oas e1]| Ahne einer
Dersönlichen Erfahrung arrı KON en.' .20

Fın Wissen ber Religionen und ulturen VEITT itteln, einen 1C| auf
eligion Von außen herT, ıer OCn KEe1INE religlöse ETziehung Ulale kein Reli-

30 Robinson Y The rl1gina Vision, TE
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gionsunterrTicht. Die spiritue Dirmension T: Ul einbezogen werden. Sie

sollte das spezifische nliegen des Religionsunterrichts sein, e1Nn not-

wendiges ziel, denn "Spiritualitat" ist dıie Qualität, die die verschledenen

religiösen Glaub  en einigt

Z Schluß

Was den vorherrschenden didaktischen Ansatz T: Religionsunterricht der

staatlichen chulen anbetrifft sind die L_ehrpläne ehrbar Uund die Me-

thoden nTra|  ikabel, WEeTN (T'T die PTE Verfügung stehende KNappe Zeit en

Welchen Rewels gibt S: daß die Kınder dQazu gebrac werden, e1Nes

selbständig ber eligion denken? 1e Annahrme, dafß KıNder ATı Cr1sten-

LUN der eiNnerT anderen eligion interessiert werden konnen UurC Fakten

denen S1e keinen aus Inrer eigenen Erfahrung aben, In e1nen

tiefen methodologischen IT LUN D

- S esteht die Gefahr, daß eligion den Anschenn der Unwirklichkeit CE1I-

halt UNG auf rein 1SscCHhe UNGd sozlale Studien reduzilert WITO. Was die 1NN-

suche anbetrifft. mm.Uussen SICH die Kinder selbst auTtT den WeC der Sinnsuche

achen der 1st die Aufgabe des Religionsunterrichts, den Kındern den

WeQg zeigen, auf derT: der des Menschen UTCC! religiöse Tadıt1l0-

mel 1NN egeben worden ISt

Praktisch esehen unterstutzt der gegenwaärtige Ten! der Religlionsdi-
daktik die Haltung des agnostischen Hurr anısıy Uund nat religiösem In-

differentisrr us eführt. DIie Sakularisation der Religionspädagogik hat ihre

Wurzeln ın den 60er Jahren; darı als wurden uNnNseI el Universitäten die

theologischen Fakultäten teilweise ıIn Fakultäten fÜr Religionswissenschaft
verwandelt, e1Ne Disziplin, die eligion als e21N menschliches Phäanomen VOT)]

außen hbetrachtet nhne Bezugnahme auf den Wahrheitsgehalt.

Erfahrungen konnen amnıbivalent betrachtet werden, das el  9 sS1e zeigen
In verschiedene Richtungen: die religiöse Uund die nichtreligiöse. Diese Amt*

bivalenz konfrontier den Menschen mit der Notwendigkeil e1NerTr Wahl, da

entweder MULC schiere Tatsachen gibt der dafß der GCilaube e1Ne LLAanNs=-=

zendente Wirklichkeit berechtigt ST 1INe solche phänomenologische Analyse
mUußte die Möglichkeit schaffen, den NN Uund die Relevanz der religiösen
Auseinandersetzung als Ausgangspunkt füur die theologische Auseinander-

SELZUNG auf zuwelsen. INe solche Analyse mMul klaren, daß sakularisierte

Interpretation der Alltagserfahrung NIC erecht WITd. |)as bliche Ver-

31 Hulmes (S. 16),
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standnıs VOT) Sakularisation als gott-losem UNGd antiıchristlichern Sakularismus
UNG das bliche Verständnis des Christenturrtis Aals e1Nes antisakularistischen

religiösen Supranaturalisrrus mussen hinterfrag werden. FS mıußte eklart
werden, dafß der sakularistische Weg N1IC der einzige UnNd evidenterweise
este WEg ist, menschlich Sse1N. - S gibt einen judischen e Mensch

se1in, einen hindulstischen eU, e1Nen budcahistischen WEeg, einen metaphy-
sischen bei den Griechen), einen christlichen W.S52

In UMNSEIEI K ultur ist das Paradigma des Menschen der diesseitige Saktıla-
risierte Mensch geworden, fÜür den eligion sekundaäar IST, WT1 überhaupt
Aber In der JaNZer) Geschichte der Menschen und ucn eute außerhalb
der Region des Nordatlantik WarTr Und 1ST der Mensch transzendenzorien-
ler -ES gıbt reichhaltige Hinweise aTUur ın der Religionsgeschichte und
indirekte Fvidenz aTUur In der nhertrschenden Unzufriedenhei y 1t derrt 6Q
kularisierten Modell des Menschen. '"Mehr als ich r ich VOL das 1Duna.
der Odernen Skeptiker ltiert u  6, das ewußtsein dessen, Was

einige VOorNn UNMNS g  1C| MENMEN, verteidigen, B1ıN Ich enelgt, einige VO

iInnen VOL das T1DUNa der Weltgeschichte rufen, sS1e sich FÜr die
seltsamıe Un-Sensibilität ın eZUg auTt diese Dimension des m enschlichen | -

Dens verteldigen en globaler Perspektive esehen ist das herrschen-
Dde antı-transzendente Denken e1ne Verirrung.

Proft ran!
Technical ColNege
Yorkshire, England

37 WEe ith, Towards or e010gy, E961
Ebd 189


